
Siündenst afen, rleih egele Gnaden, ugen über
natürliche Gaben DieseWirkungenbringt asicher hervor.hbe
KindernAber wer getauft wird, INCorporaturlEcelestiam Dei
und amı übernimmt auch: alle Pfhchten Christen
ET mußchristlichleben Hat RebekkaVO  Sdieser Pflicht gewuß:
ınd dementsprechend die Intention geh?‚btg‚ - e1INCATrTıstilıche
„enen ühren ?Es istwohl NIC nöt1g,daß SIC clare und
OAanNz einzelnendiePflıchten erkennen mußte, dieıhr uUrc
dıe auie auferlegtwurden. Kıne cognitio_ confusa dürite
nügen.So ist. 1a auch beim Empfang des Subdiakonats NC
nölig, daßder Weihekandidat explicite den damıit über-
nehmenden:Z6ölibaten Krwıll Suhbhdiakon werden und damit
sich auchemunterwerfen; wAas dieser TdoVOoONn ihm verlangt,
qlso Breviergebetund Zölihat Wenn‘ also_ Rebekka klar
kannte,. daß aufe gleichermaßen. dasTor ist, u  3 SA de
Hımmel ;ZUuU kommen“, daß außer.der Kircheeıneilıst; dan
hatte S1e Hicite auch dıe Absicht,. christlich leben, .WEl
S] Augenblick der aute auchexplicite NC erkannte,
welche Pflichten SI1Ee mıtübernahm. Anders aber, wenn
bekka die Taufe NUr Oreıne rein äußere Zeremoniehielt, dı
ıhr keine weıteren Pflichtenauflegte. Dann mußanurteil
daßsS]ı1e überhaupt-nicht beabsichtigte,e christliche Taufe
empfangen; denn diesem Falle 1e.S1C die auiefüretwas,
WaSs sıch mit ihrem ]üdischen Bekenntnisganz gut vertrage
“ 16 wollte :Z.W.AT- getauftwerden, aber. doch Jüdinbleiben.: ber
hre Intention eım KEmpfange derTaufe kann NUT S1Ee selber
Auskunft gehen. Und solange dies N1IC geschieht, wird—
csich.. weder absolut füur dieGültigkeit noch absolutfürdie
Ungültigkeit derselben. entscheiden. können. Baptismuse5sS
dudius SeIit diesemVorfall sınd gut D Jahre VErSgaNgSeEN. Re-
hekkaadhuc ]udaizat..Siehat bishernoch keineHinneigung
ZUFTF christlichenReligion geze1lgt. Solltesıie ahbher. - einmal durce
qAje naGottes Zumwahren Glauben geführt werden, dann
wird ohlRomdas letzte Wort i cdieser FrageetreiisGültig-
zeıt oder Ungültigkeit der gespendeten Tauyfe sprechen
enDIie Kntscheidungdüritedann lauten:iteretur haptis-.
11US sub Ccondicione.

Der vorliegende Kasus mööge Keligionslehrern und ate- K  R  W  Ancheten ZCISECN, W1eC große OTSIC hei Behandlung der Not-
taufe Religionsunterrichtgeboten. ISt, W1€e gCeNaAU der „Not-
Fall“ umschrieben SCIN muß,undWI1IC eindringlich die Kıinder
Z ermahnnen SINd, daß EeXxira Casum vVeraqae necessitatis niemals
CM JT.aije die autie spenden darf

Ahtei Marıa „4ae Maternus0
11 (Ordnung Uültigen Mischehe aufdem Sterbe-

bette.)  } SEin Kaplan Großstadt wird schwer-
\
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kranken Katholiıkın gerufen iıhr dıe Sterhbesakramente ZU

spenden In der Beicht rfährt NUnN, daß dıe Ehe ungültıg SCe1I
Bel Eingehung derselben wollte nämlı:ch der Mann N1IC dıe
verlangten Bürgschaften eisten Deshalb en sıch dıe beıden
1LLUT bürgerlich trauen lassen Da dıe Ehe aber erst. ach dem
Erscheinen des exX SeScChlossen wurde, ist. S16 sicher
gültıg. Bel Erkenntnis dieser ‚Sachlage ist der Kaplan ZUEeTST,
SAanz ratlos Was tun ” DIie Beichtunterbrechen oder S16 voll-
enden. Jassen un annn dıie Absolution erteilen ” Was aber
beginnen WeEeNnNn der protestantısche hegatte sıch auch jetz
och weigert dıe Bürgschaften eısten Wiıe vorgehen,

Wa allerdings N1IC sehr wahrscheinlich 1ST dıe Bürg-
schaiten eiıste Die Ungültigkeıit der Ehe IST ja Orte
unbekann erden sıch da dıe beıden vermeılntlichen Eihegatten
dazu herbeılassen, che 27 dadurch bekannt machen, da
S16 die E,he VOT ZWEeE1 Zeugen schhießen?? Da taucht VOL dem
(zeiste des Kaplans AaUuUs Jängst vergesSSchem. Schulwissen e1in
Ax1iom qaut das oft AauUuS dem un SC1NES Professors der
astLora gehört hat der rundsatz nämlich EeXtLremIı1ls
Tema sunt entLanda Diesen edanken betrachtet der Kaplan
tast qals übernatürlichen Fingerzelg. Er rklärt also. der
Kranken der eicht. daß die Ordnung ıhrer Ehe fast
mögliıch 9EWESCH WAarTe, S1e gesund _ geblieben WAaLe ber
be1l JTodesgefahr hätten dıe Priester alle Vollmachten Von
cdi1esen SCINEN unumschränkten Vollmachten WO Jetz auch
Gebrauch machen. Hierauf rteilt foro sacramentalı cdıe
sanatıo radıce,. hört dıe Beicht nde und- spendet die
übrıgen Sakramente Nachher Ireudıg gehobener
Stimmung nach Hause ZUurück, weıl ihm glückte, alles
schön un leicht OÖrdnung brıingen Als aher nach-
Täglic dıe Aa ruh1g überlegt kommen iıhm doch Bedenken
ob em auch SAanNz rıchtig Sehandelt habe

Der Kaplan hat zunächst geirtt als meınte, Odes-
gefahr dıe sanaltıo radtce erteilen ZU kKönnen Allerdings kann
INnNan manchmal den USdTUC hören Todesgefahr können
WITL es DIiese Kedewendung veranschaulıicht ZWar schr deut-
1IchA dıe großen Vollmachten, die Todesgefahr jeder Priestel
hat bezüglıch der Absolution VON Sünden und Zensuren In
anderen Fällen muß HNan aber heı Anwendung cheses TrTund-
satzes sechr vorsichtig SC1IMN SO en WITL auch es
g  a  T N1C dıe Vollmacht VON en kırc  ıchen Ehehinder:
NISSCH dıspensleren. Von der Vollmacht aber, dıe sanatıo 111

radice erteılen, ist nirgends dıie ede 1C einmal dıe
Diözesanbischöfe en VOIN allgemeinen eCc dıe Vollmacht.
dıe sanatıo radice erteiıjlen. Ta besonderen Ndultes
erhalten dieselben allerdings manchmal diese Vollmacht, und
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ZWarLl N1IC. [1UTL {ür cdie Todesgefahr, sondern auch für andere

DerKaplan abher esa durchaus N1C diese Vollmacht;
konnte S16 deshalb auch N1IC einmal „1IN extremis“ anwenden.

ıe LEhe,; welche Ordnung bringen wollte, ist ach WI1IE VOTLI

ungültig.
Wiıe der Kaplan aber nUu  — tatsäc  1C vorgehen sollen,

(äßt sich N1C. einfach 9 äng €1 1e] VON den
äheren mständen ab

Am eiINIACHSTEN WAaTe dıe Erledigung der Angelegenheit
CWESCH,; WENN die Gefahr bestanden A  C: da die Frau jeden
Augenbltck sterbe In derartıgen kritischen Lage WITd INan

A  sewöhnlıch N1ıC 1e]1 qnderes Lun zönnen, qls die Kranke /
r  »ıtten, daß S1e Sa  ©5 nachher anderen Mitteilung davon
machen dürfen, daß S16 ıhren Schritt bereue, hierauf urz
mıt ıhr RHeue erwecken un ıhr dıe Absolution erteılen.

Schwieriger wıird das orgehen,. wWwenn och eit IS die Ehe-
angelegenheit OÖrdnung bringen. el Nan da N1IC ZU
OTrau: WISSEN kann, W1e die Sache sich weıter entwiıckle und
WIC sıch die Frau dieser Entwicklung stelle, erkläre INa der
FTau, daß INan vorerst die Beıicht unterbrechen INUSSC, ihre
Lheangelegenheit miıt. ihrem Eiınverständnis außerhalb der
Beıicht Ordnung bringen.

Ist der andere Eiheteil ZUr eistung der Kauttionen hereıt
dann äßt sıch Cie C verhältnısmäßig leicht ordnen, WENN
INan sıch zunächst einmal darüber < 1aTr geworden ist, welche
Vollmachten INan TUrdiesen all habe*) Nn tier cQhesen oll-
nachten eIinde sıch auch ach Ca  S 1044, bezw Can 1043
dıe akultät, VoNn der Korm dıspensieren, WeNn entsprechend
schwerwliegende Gründe vorhanden sind, Vermei1dung

Argern1s oder VO  s srToßer Beschämung der beıden vermemt-
lichen Fhegatten.

1e] schwieriger aberwIird dıe Lage, WE der protestantische
+ heteil sich weligert,dte Bürgschaften eisten

Verhältnismäßig einfach wiıird allerdings dıe Erledigung- der
Angelegenheit für den SeeLlsorger, WENN och hinreichend Zeıt
ist, sıch den Ortsordinarıius wenden. Denn diesem
i“qall hat ja WIe cCHa  3 1044 betont der Deelsorger keine
besonderen‘ Vollmac  eCH Es bleibt ıhm niıchts anderes übrıg,
qls dem Bischof cdie Angelegenheit aqusführlich quseinander-
zusetzen. Besonders Heachte der deelsorger abel, ob N1C POEZ
der Weigerung des protestantischen Teıles den Horderungen des

Näheres hıerüber vgl 111 dieser Zeitschrift 19027 FAl If
Dabei ist NOC.  S nachzutragen, daß die 4selbs vertretene Ansıcht, nan
nne In Todesgefahr VO  ea} en Zensuren 1U TOrO interno absolvieren
ıachträglich Urc. 116 authentische Entscheidun  f  g der Interpretations-
zommission bestätigt wurde 1928 61)



göttlichen _ RechtesGenüge geschehen. SC1I (Näheres darüber
siehe etfwas weıter unten.)

(ı1anz anders wird die Lage, WEeNN INna  — be1 der Weigerungdes protestantischen. Teiles, die Bürgschaften leisten, sıch
N1C mehr den Ortsordinarius wenden kann, sondern selbs/
dtie AC. Ordnung bÖringen.muß

Kann -INan sıch Todesgefahr NIC mehr den Orts-
OTrdinarius wenden, annn hat INa  — ach *21  S 1044 JeNEDispens-vollmachten, welche Can 1043 dem Ortsordinarius verleiht.
Nnier diesen Vollmachten e11INde sich auch die akultät, [01808
Hındernis der ekenntnisverschiedenheit dispensieren, aber
ur unter der Voraussetzung, daß die Kautionen geletstet S11
Leistet der protestantische Teil diese Kautionen N1IC WTl

den allermeisten Fällen das este, WEeNN na  - die Tan
_ veranlassen könnte, sich. - VOoOoNn iıhrem Manne trennen. Abe

infach ist die C N1C Während der Krankheit: wırd S IC
wohl aum das Haus verlasssen. können, den Mann'wird

Tür gewöhnlich auch nıcht A4AUS dem Hause entfernen können
Selbst für den Fall, daß die Kranke wieder gesund WIrd, 1ST

für S16 nicht leicht; sıch VON ihrem bisherigen Manne
trennen, da S1E VOL dem Staate als Frau gılt. anchm03L$ 3

können auch die Verhältnisse liegen, daß na  S schonS
VOTauUSs sicher ISt, die FTau werde selbst Qauft dem odesbe

N1ıC das eindeutige Versprechen sgeben, den protestantischere1] N1IC mehr qls Khegatten betrachten und sıch balc
qls möglıch VO  an ıhm trennen. DBesteht da überhaupt 1O

irgend ET UuSSIC. helfen können ? NVor allem wird
selbstverständlich och ‚einmal alles aufbieten, den DIO

estantıschen e11 veranlassen; sterhbende Frau docn
AaUus ihren Gewissensqualen retten. Was aher tun,WE de
Mann hartnäckig bleiht, und die Frau sıchtrotzdem nicht
ihm trennen WNul, wegen besonderer. Umstände sich vielleic!}
auch aum: VOoONn ıhm trennen ann 1r 1NAan jetz die HTra
hoffnungslos ıhrem Schicksal überlassen? 0CC NIC

Zunächst ann sıch noch. eiInNn Ausweg Iinden,WEeNN dıe
_ näheren mMstAande S beschaffen sind, daß die Forderungen des
göltlichen Rechtes erfüllt . SINd. KEs nämlich möglich, da
der annn SECINET Frau völlige Freiheit religiösen Dingen:Kınder aher sSind keine da und sicher auchnicht mehr
warten Unter diesen Voraussetzungen ist die Ehe eigentlich
ur och ÜLE das Kirchenrecht verboten. asselhe gıibt etT
dings auch unter diesen Umständen niıemandem dıe ausdrück-
1C Erlaubmis, VO Hındernis der Bekenntnisverschiedenhe

dispensieren, WENN die Bürgschaften N1ıC. geleistet IN
- Allerdings würde SQOIC aäußersterNot, wenn zudem der Eın

gehung der Ehe 1LUFr das Kırchenrecht entgegensteht, ach der
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As

E WE Änsıcht der Autoren der Apostolische _ Stukkein Bedenken
‚Tagen, VO  a dem 1E1IN kirchenrechtlichen Hindernis 2idispen-
KETEN Nun annn aber nach Can S81 88 Ordinarıus auch ohne
i°é‘ Vollmachten VoNn allgemeinen Kirchengesetzen dis-
CNSICICH; WENN Ma  — sıch nicht mehr ach Rom wenden kann,
.16 (Grefahr großen Schadens 1 Verzug ıst, und es sich

1E C1INE€ Dispens handelt, welche der Apostolische
sewähren pflegt. Da diese Voraussetzungen ler zutreffen,
'4ält S Vermeersch für wahrscheinlicher (probabilius),daß der
Ortsordinariıus nter diesen mständen qautf Grund VON Can 81
U1ISDENSIETEN könne, aguch WEeNN dieBürgschaften nicht geleistet
ILurden. (Oft werden allerdings die Bischöfe auf einfachere
Welse helfen können, indem S16 Ta der Quinquennalfakul-
Vaten die sanatıo radice erteılen.) och en Ordinarius
- INnNnan sıch nıcht mehr wenden. Kann da HNA6. auch der

Scelsorger qaut ähnliche Weıise dıispensieren WIEC der Ortsordi-
narıus? Durchaus nicht! Denn Can 1044. verleiht
solchen Falle- dem Seelsorger ohl die Dispensvollmackhten,;,
velche der Ortsordinarius kraft des Cal 1043 hat, NIC aher

11@€ Vollmachten, welche Tades Can &1 hat Trotzdem
er nicht Autoren, die solchen auch
CIM gewöhnlıchen Seelsorger die 0Ollimac zuerkennen, VO
indernıs der ekenntnis-oder der KRehgionsverschiedenheit

dıspensleren, aber LUr Fodesgefahr”®) und HUF WeNnNn eın
anderer Ausweg’mehr möglich ist, NUr, WenNnn keine efahr
1Ur den Glauben des katholischen Teılesoder der Kinder zZUuU Jürchten
ıo Eine solcheAnsicht Ver{erı Schäfer ach Genicot*)
S: 6S CciIHEe Streitirage, oh die Dispens gültıg SCI, WEeNN sie ohne
„‚eistung der Kautelen gegeben würde,vorausgesetzt, daß es
sıch die Konvalıidation matrımon1um attentatum “
ndle Hillıng SCHTeE1 „ Soweıt diese Bürgschaftendas gött-he Recht hetreiffen, INUSsSenNn S1e unbedingt. erfüllt werden.
( SONSeventuell davon abgesehenwerden kann, 1ıst strittig, c 5)
ach Vıdal®) ıst. NIC sicher,. daß EINeEe olche Dispens gültıg

Vermeersch, CTheol Moralıs I1
Außerhalb der ‚ LTodesgefahr halten alle Autoren 1N€ derartige PDIS-

Tür ungültig auf TUN: Entscheidung VO Juni 19192
I 443) Weil — nämlich nach Can. das NeEUuUe€e Rec.  ‘9 soweilt

mıt dem alten übereinstimmt, nach em en ec erklären: muß,
gilt diese Entscheidungauch noch GE el sich diese Entscheidung

ADEeT 1UT uf 49außerhalb der Todesgefahr bezieht, und nach Can 11
} 4

Ar diejenigen. Gesetze irrıtierend sind, el denen ausdrücklich der
ulvalenter gesagt wird, scheint AaUusder genannten Entscheidung - Nht noLwendig ZU folgen, daß uch 1ne erartige Todesgefahr erteilte

LISDENS ungültig SCe1
ör Tim Schäfer, Das Eherecht® 147

GeEnicot, Instit. eo0 Moralis F1S; 493.,
Hilling, Das erecht, Anmerkung.

°} Wernz- Vidal, Jus Matrimoniale, 497



574
ist Cappell&) ist der Ansiéht, daß eıne sblc-he Dispens ıIn —’I:odes—
gefahr ach der wahrscheinlicheren Ansıicht (prohabilius) gültigsel, und daß INa S1e auch gewähren ürfe, WENN man auf keine
andere Weise mehr tür das Seelenheil der Sterbenden SOTSCNoder die Legitimation der Kiınder erreichen könne. In außerster
Not darf INan siıcher der AÄnsicht Cappellos Lolgen. Selhbstver-
ständlich muß der katholische eıl dıe In Can 1061, OD
ıhm geforderten Bürgschaften Jeisten, nämlıch versprechen,aIur SOTSECN, daß alle Kinder 1AUrLr katholisch getauft und
CrZOSECN werden. Zur Vermeidung VON Mißverständnissen
sSel abher och einmal darauf hıngewiesen, daß hel al dıesen
Erörterungen vorausgesetzt WarLr, daß den Anforderungen des
göttlıchen Rechtes Genüge geschehen sel, daß also ür den
Glauben des katholischen Teıles un der Kind_er keine ernsten
(refahren estehen.

Am schwierigsten wırd die Lage, den Anforderungendes göltllichen Rechtes IC Genüge geschehen ISL, WenNn NOC!  Y
kleine ınder da sind oder och andere Kinder Z erwarten

ZU erzıiehen.
sınd, un der Mann N1IC hewegen ist, dıeselben a4LNO1Ss

Vıielleicht wıird j1er sogar mancher von yoff1herein AlIn dieser Lage die Frau sich VON ıhrem Manne N1IC trenn
dann ist. ihr nıcht - mehr helfen, weıl man eben nıemandem
cie Verletzung eines göttlichen Gebotes erlauben dart Hıeranufi
ist antworten, daß der angeführte TUn zwar über allen
Zweifel Thaben ist, daß- aber die daraus Folgerungweıt geht Wenn INnan nämlıch atuch niemals einem anderen
etwas erlauden kann, was Gott verboten hatz ist doch 39
der ora allgemein bekannt, daß man manchmal ZUTFT ber-
tretung eines Gebotes matertell mitwirken kann, Ja jeman-den eLwas hıtten darf, das voraussıchtliec niıcht ohn
un eisten wird, obwohl ohne Sünde eisten onnn
SO ann auch AaUus Dbesonders schwerwiegenden Gründen DE“tattet se1IN, miıt einem öffentlichen: Süunder eine Ehe eINZU-
gehen, trotzdem bekannt ıst, daß erselbe das Eihesakramen?unwürdig empfange und unwürdıg spende. KEıne &»  z  C  N  derartimateriıielle Mitwirkung ist. och eher gestattet, WEeENN IHan V OIl
vornhereın we1ß, daß INan urc Verweigerung derselben il
Sünden doch nıcht verhindern könne, weıl f B. der protestanti-sche Mannn die bereits vorhandenen Kınder doch nıcht katholiseh
rzicht Man annn sıch S einen Fall ausdenken, In welchem
be1 JIrennung der katholıschen Frau Von ihrem protestantischenManne ein göttlıches Gesetz mıt einem anderen vielleicht oll:-
dieren könntq. Man nehme er seJ]en Sanz sıcher

appello, de Matrimonio, I1. 232
appello, Cra Dr 310 M
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niıcht mehr Trwarten; trennt sıch aber dıe TAau VON ihrem
Manne, wIrd erselDe die hbereıts vorhandenen Kınder N1C
NUF dem Unglauben, sondern auch dem Laster dıe Arme führen
Bleıbt aher die Frau bel iıhrem Manne, wıird S16 dieselben
wenıgstens VOL dem Laster retten können. Sollte 1U  a
olchen Falle das göttliche (zesetz N16 nahelegen, daß INan
die EKhe ermöglıche, amı die Frau die Pihlichten ihre
iınder ı] etwa erfü.len könne Man darf aber UU  —; NC glauben,
daß der deelsorger olchen SC  1e  16 doch d1s-
DENSIEFCH könne. atsächlich wırd WON keinen utor geben,
der derartıges rlaubt nd SCe1 auch außerster Todesgefahr.
Bel olchen Dispens besteht eben die sroße Gefahr, daß
das Allgemeinwohl dadurch: sechr geschädigt wird. [)as A
gemeınwohl muß aber nach göttl.chem (Gresetz dem Privatwohl
vorgeZ0OgenN werden. Das Urteıil aber, welche Gefahr
olchen dem Allgemeinwohl droht STE N1IC dem OE-
wöhnliıchen Deelsorger, sondern 1U der Kırche jeseiDe hat
auch schon tatsäc  1C hen ermöglicht, TOLZdem die Kınder
protestantisch erzZogen wurden. So hat 1US 41l 15 pL
1906 die TIeutschenReiche hıs In ormlos sgeschlossenen
Mischehen anıert ohne ordern, daß die Anforderungen des
göttlichenHechtes eTrTLW SC1IIH muüußten G den Quinquen-
nalfakultäten en cdie Ortsordinarıen Deutschlands dıe oll-
nacht erhalten, dıe anatıo rTadıce für JeNE ungültıg veschlos-

Mischehen gewähren, dıie durch Konsenserneuerung
der akatho-aicht. Ordnung gebrac werden können, weıl .

ische enl durchaus nıcht veranlaßt werden kann, dıe Urg-
Schaiten eisten el wıird N1IC verlangt dalß die (zefiahr
TUr akatholische EKrzıehung der Kınder eseıtı SC1IMN iINUSSE
den Ortsordimmnarıen aher wırd unter anderem ZUEE 1G gemacht
nıt ernsten orten den katholischen eıl daran
daß dıie Pfhlicht habe, ach TAILen TÜr dıe katholische
auie un Erziehung der schon vorhandenen oder och
erwartenden Kınder T SOTSEN.

Bel cdhieser achlage cheıint I1a Todesgefahr sich
den Bischof wenden können und ıhn unter Darlegung des
sachverhaltes bıtten, dıe anatıo radıce gewähren
Wenn Gefahr besteht, daß die Kranke stirbt Hevor dıe Antwort
VOMM Bischof :kommt, dari InNnAan die Kranke auch VO  —_ iıhren
Zensuren und Sıunden absolvıeren, WEeNN S16 erklärt, daß S61
iıhren Schritt hereut und bereit ist, sıch den Weısungen der
Aıirche ügen, die hr Urc den Bischof uDnerm1  elt werden.
Die Ehe selbst über kann der Seelsorger ohne l  1  € des Ordt-
1ANLUS NC Ordnung bringen.

Dr Heritbert onNne CapMünster (Westr£.
+  5 v 1924, 296


